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sioli ciiùçto. daselbst nioht, rlaftir aber andere,
j

wie icli bei Aiilnss diT Boschroibiiiip; moines la-
'

madridae t'rwäliat liabo. Dioso interessante Lfdcal- ,

form ist nicht nur auf Lianes beschränkt, sondern
!

sowar, wie man mir seither sclirieb, auf eine ganz

besondere Lokalität daselbst, ich habe davon
j

eine ganze Serie. Prnsinotinctns liat ifrasgrüne

Pliigeldecken, meine lamadridae aber goldene (wie

die dortigen aiirichalceiis), hie und da etwas mehr

kiipfrige oder messingfarbene und dazu gi'asgrünen

Thorax tind ebensolchen Eand der Flügeldecken-

Es ist ein sehr schöner auttallender Kater, der

sich von allen andern nemoralis-Varietäten, die

ich auch in schöner Zahl besitze, sehr hervorhobt.

Hr.mirariiJin:< tnherculostts. Die japanesische Kasse

ist bedeutend kleiner und meistens dunkler gefäibt

als dio festländische, namentlich diejenigen aus Korea.

Autoraralms auratns. Die bisher beschriebenen

auratus-Formen sind meistens oder sogar alle nicht

Lokalrassen, sondern Aberrationen, die siih na-

mentlich in Frankreich, wo der Käfer sehr variabel

ist, in ein und derselben Lokalität vorfinden. Ich

habe davon sehr reiches Material. Es lassen sich

aber doch einige wirkliche Rassen unterscheiden,

mehr auf die Körperforiu, als auf die Färbung

und die Stärke der Rippen basirt, indem die Art

gerade in letzterer Reziehung sehr veiänderlich

ist. Wirkliche Rasse scheint mir dagegen v. per-

auratus Rttr. zu sein, die sich vom Tyrol an den

Bodensee vorbreitet und noch durch das Rheintal

bis in die Gegend von Ragaz vordringt.

Eticarahtix italirua habe ich luit Procrnstes coiiacens

in einer sehr zierlichen schlanken Form aus Rom
erhalten.

Lhnnorarahvs chttlirntux. Unter den schottischen,

meistens schön niessingglänzendcn Va. iv. .lansoni

Kr.) gibt es nicht selten sohhe mit rdten Schenkeln

und roter Fiihlerwnrzel. fline kleine, leiihaft

kupfrige Form habe i(di in einigen Stücken ans

Schweden.

Apnirminptmi.'i crropio))tcrv,x ist eine von Tientei

verschiedene Art. Erstere besitze icii in ziomliclior

Anzahl aus verschiedenen Gegenden Westchina's,

von letzteroni ein Paar. Tient ei p hat nur aus-

gebncliteto Spitzen der Flgd., nicht so tief ausge-

schnittene wie eccoptopterus. Er ist zudem kleiner

und wenigstens meine Stücke mehr rötlich-violett

schimmernd. Auch jirotenes Rates (nicht protensus)

habe ich aus verschiedenen Gegenden, sowie ein

Pärchen v. minor Rates, den derselbe als Var. v.

iiontei beschrieben bat. Es ist dies aber sehr

wahrscheinlich eine gute Art, der Flügeldecken-

ausschnitt nähert sich mehr demjenigen von eccop-

topterus. Der Käfer ist aber viel kleiner, kürzer

und gewölbter und hat einen ganz andern forceps,

schlanker und etwas hackig nach vorn gekrümmt.

Unter v. eccoptopterus befindet sich ein Ex.. das

den forceps nach der rechten Seite vorstreckt,

was ich in meiner Sammlung sonst nur noch an

einem purpurascens aus IJanan beobachtet habe.

Arai'ocnrahus successor. Unter meinen Stücken be-

findet sich ein schwarzes, bei welchem die Tertiär-

intcrvalle nur schwach ausgebildet sind.

Die Definition von Araeocarabus: „die pri-

mären Kettenstreifen bestehen aus Tuberkelreihen;

sie sind fast so breit als die 3 dazwischen lie-

genden Linien zusammen' scheint mir mit der

Artbesclireibung von successor, ,die Kettenstroifen

schmäler und kaum erhabener, als die andern"

nicht recht zu klappen und auch nach meiner An-

sicht ersteres nicht recht zuzutreffen.

Orrorarabus Heydeni habe ich auch in einer etwas

grössern Form aus Vigo, spanisch Galizien. Unter

meinen zahlreichen portugiesischen Stücken be-

finden sich solche mit kupfriger Oberseite.

Orinncarabus Latreillei. Dass derselbe im Rerner

Oberland v(ukommt, glaube ich nicht mehr. Sein

Hauptfundort sind die Piemonteser Alpen, be-

sonders die nördlichen grajischen, dann die Süd-

ausläufer des Monte Rosa. Am Nordabhang des

Monte Rosa ist er schon sehr selten und dürfie

sich wenig nördlicher verbreiten.

Orinocarahus concolor. Wie ich schon hinlänglich

betont habe, lebt derselbe weder in den lombar-

dischon noch in den rhätischen Alpen, dagegen in

eiiieiu Teil der Uruer und den daran grenzenden

Berner Alpen (v. bernensis). Mimetbes und ampli-

collis kommen ebenfalls ans den Piemonteser Alpen

und es sind letztere wahrscheinlich grössere und

dunklere Stücke der ersteren Form, die besonders

dio Gegend von Biella bis gegen den Monte Rosa

hin bewohnt, die grössten Ex. wohl im Val d'An-

dorno (s. lu. Aufsatz ,Piodicavalio", Soc. Eut.).

Ein Tag meines Lagerlebens auf dön

canarischen Inseln.

Vou F. KiUan.

„Herr, die Streichhölzchen siud mir ausgegangen."

,Nun, so kaufen Sie doch welche!"

„Aber Herr, kaufen, wo dennV
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Diese Worte einninterten mioli vüllstiindig aiil

meinem Feldiiett uiul erst jetzt, iiaclideui ieli mir

tlie Aiij^^n ;msgerioboii, meritti) iili, d;iss icli iiiieli

nielil in meinem Jimggesellcnlieim, wie mir im Traum

vorgoseliwolit, sonelurn im Urwalil von Agra Gareia

befand. Nun lialf niclits, ieli musstc iienms und

aus meinem Ciei>;kk das Gewünsciite iiervorsuelien.

5 Ulir Jluryens. Tiefe Stille im Ijagcr, Niemand

waeli ausser moinem Diener Mango, der zugleicii die

Stelle des Kociis einnimmt und mieli ebon gostört

hat mit seinem Begehr. Noeli ist ein Stiindelien

Zeit bis zum l<'rülistück, also : Mango, meine Vogel-

Hiiite ! Diese iibor den lUicken werfend, n(dnnc ieli

nocli einige Giftgliisor zn mir und l)reeliü zn einem

kurzen Spaziergang auf, die Selionheit des Morgens

auf mich eiuniiken lassend. Beim Verlassen des

Lagers lietindo ich mich inmitten stolzer, i)is 20 m
hoher l'Jrikaliäume, deren Durchmesser bis 1 m be-

tiägt und deren Laub das Sonnenlicht zum Hallt

diimmerschein abd:im])lt ; dann geht's den schmalen

llrwaldpfad entlang und bald umfängt micli dunkler

Waldesschatten, geheimnisvoll wispert's in dem hoch-

gewölbten Dum der Lorbeerbäume (Wiuatiiios) und

baumartiger Stechpalmen, auf deren glanzblättrigem,

steifen Laub es fremdartig aufblitzt, wo sich ein

Sonnenstrahl hereinzustehlen vermag. Je weiter ich

dringe, desto dichter wird die buschige Untervege-

tatiun, spendet doch die schwarze, dicke Humuserde

den üppig wuchernden Schattenpflanzen unerschöpf-

liche Nahrung und erfüllt die Luft luit einem köst-

lichen Aroma. Der Pfad wird immer schmaler,

Bäume liegen quer über ihm und Strauchwerk tiber-

wuchert ihn, das Durchkommen erschwerend; endlich

stehe ich vor einer kleinen Quelle, die aus dem

Felsen hervorrieselt. Hier ist das Reich der Farne,

meterhoch strecken sie ihre Wedel zu den alten

Lorbeerbäumen empor, die mit ihrem dichten Laub

das Ganze 30 m hoch überdachen. Das Chaos der

hier wuchernden Pflanzen zu schildern, will ich unter-

lassen, damit wären mehrere Seiten zu fällen. Nach-

dem i(3h auf einem Stein kurze Rast gehalten, muss

ich an den Rückweg denken. Aus meiner Versuiiken-

heit schreckt mich beim Ausgang des Waldes das

Anschlagen meines Kaninchenhundes auf, im Moment

liegt die Flinte schussbereit und im nächsten wälzt

sich das Kaninchen, von dem Hund über den Pfad

gejagt, im Staube. Ein willkomiuener Morgenbraten.

Nun beginnt sich's im Walde zu regen, eine

schlaftrunkene Biene nascht begierig in dem tau-

triefenden Blumenkelch einer Crucifère. Schwerfällig

\erlässt ein Schmetterling sein Nacht(|uartii'r, einen

hohlen Baum um sich nach ein paar Flügelschlägen

auf dem Laub einer Stechpalme niederzulassen. Auf-

goschreckt durch meinen Tritt, huscht behende eine

Lidechso über ilon Weg, ein Scliwarzkö}pfchen

schmettert sein Liedchen, von einigen Canaricnvögeln

sekundirt.

In meinem Lag. r wieder angelangt, ertönt der

schrille PlilV der Wache, im Augenblick ist Alles

auf tien Beinen. l']s ist 6 Uhr; ö Minuten später

ertönt der zweite l'lilf und die gesammte .Mannschaft

sitzt um ihre Fouer, um sich das Frühstück zu be-

reiten, Kohlsuppe und Gotio. Eine halbe Stunde

später nach Ablösung der Wache nehme ich vor dem

Zelt meinen Morgenthee mit Biscuit, während dessen

der Lagermeister, der ausser der Anordnung des

Lagers auch den Ankaut der Lebensmittel für die

Jlaniischaft zu besorgen hat, seinen Hapitort abstattet.

Da alles in Ordiuing verlaufen ist und Nahrung in

genügender Menge vorhanden, so geht es heute rasch,

ünterde-^seu ist's 7 Uhr geworden, also Zeit zum

Beginn der Sammeltätigkeit; die Zeltwache gibt das

Hurnsignal, die zur Beihülfe ausgewählten ge-

schicktesten Leute treten au und erhalten ihre Aus-

rüstung. Bald sind wir unterwegs nach unserem

Ziel, der Südwestgrenze des Urwaldes; da ich erst

um 10 Uhr mein Frühstück einnehme, so habe ich

zu einem grösseren Morgenausflug nicht viele Zeit

und beschränke mich daher auf die nächste Um-

gebung des Lagers. Gegen 10 Uhr trete ich den

Rückmarsch au, finde die gedeckte Tafel bereits vor,

auf der heute folgende Siieisen erscheinen : Erbsen-

suppe. Kartotl'elpfannkuchen mit Misperus, Kaninchen-

braten und Karloll'eln. Nach dem Essen werden die

eingebrachten Schätze couservirt und dann geht's

mit erneuter Kraft wieder an die Arbeit.

Die fünfte Tagesstunde geht zu Ende, ein Mann

nach dem andern trift't schweissgebadet im Lager

ein, 5 Minuten vor 6 Uhr ertönt das Sammelsignal

zum Abendessen. Ich selbst begebe mich in's Zelt,

um die Ausbeute meiner Leute zu sichten, dann

setze ich mich am Feldtisch zur Hauptmahlzeit

nieder. Nach dem Abendessen herrscht im Lager

reges Leben, aus dem benachbarten Dörfchen sind

Landleuto gekommen, die nuu ihre Waaren anbieten :

Mais, Gotia, Kohl, Hühner uiul Wachteln, so dass

der Lageruieister die Hände voll Arbeit hat. Zu

mir in's Zelt hat sich der Alkalde des Dörfchens

gesellt, plaudert und schmaucht sein Pfeifchen zu

einem Glas Hamburger Bieres. Allmälig geht der
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Tag zu Ende, die Sonue begiuut zu sinkeu, jedoch

die Mannschaft stört sich nicht daran, sie ist gerade

daran, die Taraulella zu tanzen, als der schrille Pfiff

der Wache ertönt. Im Nu ist Alles verstummt, die

Parole für den andern Tag wird ausgegeben, die

Ablösung der Wache erfolgt, die Gäste verlassen

das Lager. Die Leute schaareu sich um ihre Feuer

und rauchen ihre Pfeifchen zu Ende. Von meinem

Diener und dem Lagermeister gefolgt, unternehme

ich einen Kundgang ; im Zelte wieder angelangt, er-

tönt das Kommaudo: Feuer aus! Ruhe im Lager!

Die bisher in Kurland beobachteten Noctuen
nach Art und Zeit ihres Vorkommens

Von Jialiliiiii Slevoi/t.

(Foitfelzung.)

222 üitycla oo. L.\ von W. Gebhard im Juli bei

Libau gefangen.

*223 Calyntiiia pyraliiia, VÜ7v.\ nicht selten, im Juli.

*224 lrape::-iHa, L. ; häufig, im Juni, Juli. Halte

im Sommer 1895 und 1896 eine, wie icii

glaube, noch nicht beschriebene Abart in

mehreren Exemplaren erbeutet, bei der das

Mittelfeld schwarzbraun ausgefüllt ist.

*225 Cosmia palcacea, Bsp. ; nicht selten, im Juli,

August.

^226 abluta. Hb.; ziemlich selten, im Juli.

*227 Dysciwrista suspecta, Hb. ; ziemlich selten,

im Juni.

*228 fissipuncta, Htv. ; nicht selten, im Juli.

*229 Plaslenis retusa, L.; selten, im Juli, August.

*230 snbtusa. F.\ nicht selten, im Juli, August.

*231 CUoccris vimiualis, F.; nicht selten, im Juli.

Orthosia. Die Schmetterliiige überwintern

bei uns nicht.

*232 Iota, Cl.\ häufig, vum August bis Oktober.

*233 »lacilcnta, Hb. ; nicht selten, vom August bis

Oktober.

*234 circellaris, Hufn. ; häufig, vom August bis

Oktober.

*235 lielvola, L.\ sehr häufig, vom August bis Okt.

*236 pistacina, F. ; selten, vom August bis Okt.

237 )iitida, F. ; von W. Gebhard im Herbst bei

Lil)au gefangen.

238 liumilis, F.: von demselben bei Libau gefangen.

*239 litura. L.; nicht häufig, im Herbst.

*240 XaHthia citrago, !.. ; nicht häufig, im August.

*2'11 aurago, F. ; nicht selten, im August.

*242 Jlavago, F.; nicht selten, im August.

*243a fulvago, L. ; häufig, im August.

'^243b

*244

*245

*246

*247

*248a

*2 48b

*248c

*249a

*249b

*249c

*25U

'^25

1

ab. ßavfscens, Bsp. ; nicht selten, im August.

gilvago, Bsp.\ nicht selten, im August.

Hoporiua troceago. F.; nicht selten, im Heibst.

Orrhüdia crytiiroccpkala, F. ; ziemlich selten,

vom September bis November überwintert.

Vau punclatuni, Bsp.; nicht häufig, vom Sep-

tember bis November, überwintert.

vaiciiiii, L.: gemein, vom September bis No-

vember, überwintert.

ab. mixta. Hb.\ ebenfalls häutig.

ab. spadicca, Hb.; ebenfalls häufig.

ligula, Bsp. ; nicht selten, vom September

bis November, überwintert.

ab. pulita. Hb.: ebenso häufig.

ab. subspadicea, Stgr.; ebenso häufig.

nibigiiiea. F. ; nicht selten, vom August bis

Oktober, überwintert nicht.

SiOpHüso>iia satelÜlla. L.; gemein, vom Sep-

tember bis November; sie variirt in der

Farbe der Vorderflügel, auch sind die, die

, Nierenwiukel begleitenden Punkte bald gelb,

bald rot. Ueberwintert.

(Fortsetzung folgt.)

Vanessa cardui.

Soweit mir bis jetzt bekannt geworden, fressen

die Raupen von Van. cardui nur Disteln, auch ich

habe sie stets nur an dieser Pflanze gefunden. Zu

meinem grossen Erstaunen entdeckte ich eine Partie

davon auf Antennaria toraentosa 4 Stück hatten

sich darauf eingesponuen, so dass ich glaubte, sie

seien vielleicht durch Zufall dorthin geraten, aber

sie Hessen sich auch fortan Ant. tomentosa vor-

züglich muudeu. Aus diesen 4 Raupen eriiielt icii

prächtige Falter, die durchaus nicht von der Stamm-

form abweichen.

Es wäre mir angeiiclim, zu erfahren, ob andeien

Herren Aehnliches schon vorgekommen ist.

H. Busse.

Anmeldung neuer Mitglieder.

Herr Theodor Voss, Düsseldorf.

Herr Schnitze, Berlin.

Briefkasten der Redaktion.

Herrn Dr. R. in P. Bestätige mit t'estem Dank
den Empfang.

Herrn Th. V. in D. Manuscript wird dankend
acceptirt.

Herrn B. in N. Suche Ihrem Wunsche zu ent-

sprechen.
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